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Diese Dokumentation wurde im Rahmen des KirUm-Aktionsjahres 

2008 erstellt. Grundlage sind die Ergebnisse des Fachgesprächs Grün-

strom – Wege zum Öko-Stromwechsel, veranstaltet von der Arbeits-

stelle Umweltschutz, Haus kirchlicher Dienste der Ev.-luth. Landeskir-

che Hannovers am 20. Juni 2008 in Hannover.

Die 27 Teilnehmer kamen aus elf kirchlichen Verwaltungseinrich-

tungen, sieben Gemeinden und Kirchenkreisen sowie von vier Grün-

stromanbietern.

Sie diskutierten unter anderem über die Situation auf dem Strommarkt, 

Definition und Qualität von Grünstrom, die effizienteste Vorgehensweise 

für den Klimaschutz sowie Chancen und Schwierigkeiten beim Ab-

schluss von Sammel- und Rahmenverträgen.

Impulse und Informationen gaben fünf Referenten: 

•	Olaf Beyer (EVI Energieversorgung Hildesheim GmbH & Co. KG), 

•	Peter Buchenau (LichtBlick GmbH & Co.KG), 

•	Rainer Gritzka (WGKD mbH – Wirtschaftsgesellschaft der Kirchen  
	 in Deutschland), 

•	Sven Gehlken (Kirchenkreisamt Uelzen), 

•	Enno Hagenah (MdL, Grünstrom e.V.).

KirUm
Aktions

jahr 
2008

E i n l e i t u ng
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1. Die Situation auf dem Strommarkt
Seit 1998 ist in Deutschland ein Wechsel des Stromanbieters mög-

lich. Dieser findet seitdem in den meisten Fällen unter finanziellen  

Gesichtspunkten statt. Die Kunden möchten den Strom so günstig 

wie möglich einkaufen.

Die Strompreisentwicklung in Deutschland zeigt mittel- bis langfristig 

einen Anstieg, für den vor allem die Beschaffungskosten und die  

gesetzlichen Abgaben verantwortlich sind.

Der Strommix, der zu den günstigsten Preisen gehandelt wird, wird 

in erster Linie mit Hilfe von fossilen Energieträgern und Atomkraft  

erzeugt. Er wird oft als „schmutziger Strom“, „Egal“- oder „Grau“- 

Strom bezeichnet.
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Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG)

Erneuerbare Energien sind laut EEG Wasser-, Wind- und Solarener-

gie sowie Geothermie und Energie aus Biomasse. Der Vorteil für die 

Umwelt durch die Verwendung erneuerbarer Energiequellen liegt vor 

allem in der Reduktion des Schadstoff- und Kohlendioxid (CO
2
)- Aus-

stoßes sowie in der Vermeidung von Atommüll. Nachteile für die Um-

welt können durch den Eingriff in den Lebensraum von Tieren entste-

hen (z.B. bei Wasser- und Windenergie).

Im Jahr 2000 trat das EEG in Kraft und wurde seitdem mehrmals ge-

ändert (www.bmu.de). Ziel des Gesetzes ist die Förderung des Ausbaus 

der erneuerbaren Energien zur Stromerzeugung. Dieses Ziel soll durch 

eine Mindestpreisregelung erreicht werden.

Das EEG garantiert die Abnahme von regenerativ erzeugtem Strom 

in der Bundesrepublik durch die Gemeinschaft aller Netzbetreiber zu 

rentablen, gesetzlich festgesetzten Preisen. Die Mehrkosten werden 

auf alle Stromkunden (privat und teilw. Industrie) umgelegt.

Dadurch soll der Anteil der erneuerbaren Energien an der Stromver-

sorgung bis 2020 auf mindestens 20% erhöht werden.
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Grünstromanbieter

Die Zahl der Grünstromanbieter in Deutschland ist groß und die  

Angebotspalette unübersichtlich. 

Es gibt:

•    reine Grünstromanbieter

•   Anbieter, die in erster Linie „Grau“- Strom anbieten und ihre Palette   
     durch Grünstromangebote erweitern

Unterschiede hinsichtlich der Größe und Verbreitung der Stromkonzerne:

•  	 Die großen Stromkonzerne wie RWE, E.ON, Vattenfall und  
	 EnBW erzeugen den überwiegenden Teil des Stroms, bieten  
	 ihre Produkte teilw. bundesweit an und besitzen fast das  
	 gesamte Übertragungsnetz.

• Die lokalen Energieversorger (Stadtwerke) bieten ihre Pro- 
	 dukte in der Regel nur regional an und übernehmen meist 
	 noch andere Aufgaben wie Kommunikationsdienstleistungen,  
	 Öffentlichen Personennahverkehr, Müllentsorgung, Parkhaus-  
	 oder Stadtbadbetrieb. 



Quelle: LichtBlick
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2. Definition und Qualität von Grünstrom
 „Grün“- oder „Öko“- Strom sind keine geschützten Begriffe. Bezeich-

net wird dadurch in der Regel Strom, der aus erneuerbaren Energie-

quellen und durch Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) erzeugt wird.

Physikalisch lässt sich der „Grün“- nicht von „Grau“- Strom unter-

scheiden. Ist der Strom in das europaweite Stromnetz eingespeist, 

lässt er sich hin zur Steckdose des Kunden nicht mehr trennen.

Zum besseren Verständnis kann das Modell vom „Stromsee“ herange-

zogen werden:

In diesem Stromsee ist auch der Anteil an Grünstrom enthalten, der 

durch das EEG gefördert und dadurch von allen Stromverbrauchern 

gleichermaßen finanziert wird. Dieser Anteil ist also bei jedem Strom-

vertrag, ob „Grün“- oder „Grau“- Strom, gleich.

Der Rest des jeweils angebotenen Stroms besteht dann entweder 

aus „Grau“- Strom oder aus nicht durch das EEG gefördertem Grün-

strom.

Grünstrom, der nicht durch das EEG gefördert wird, kann z.B. aus al-
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ten Anlagen oder aus dem Ausland (z.B. Norwegen oder Österreich) 

kommen. Der Grünstrom aus alten, bereits abgeschriebenen Anlagen 

im In- und Ausland wird sowieso in den globalen „Stromsee“ einge-

speist, da diese Anlagen rentabel arbeiten. Ein Vorteil für die Umwelt 

entsteht durch den Verkauf dieses Stroms im Rahmen von Grün-

stromverträgen nicht. Bezüglich der Einschätzung des ökologischen 

Werts von neuen ausländischen Anlagen gibt es unterschiedliche An-

sichten.

Wichtig bei der Beurteilung eines Grünstromangebots ist daher vor 

allem die Verwendung des Gewinns, der durch den Verkauf des Stroms 

erzielt wird.

Der Gewinn aus dem Verkauf von Grünstrom kann in unterschiedli-

cher Weise zum Klimaschutz beitragen:

•  Förderung des Ausbaus erneuerbarer Energien

•  Kompensierende Maßnahmen zum CO2-Abbau (z.B. Anpflanzung von     
   Bäumen, Schutz von bedrohtem Regenwald)
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Gütesiegel für Ökostromtarife

Für die Bewertung von Grünstromangeboten können Gütesiegel 

eine Hilfe sein. In Deutschland gibt es derzeit fünf Zertifikate, die z.T. 

recht unterschiedliche Kriterien zu Grunde legen (mehr Informati-

onen z.B. unter www.verivox.de):

Zertifikate

• OK power 
EnergieVision e.V.: Öko-Institut e.V. in Zusammenarbeit mit dem WWF
Deutschland und der Verbraucher-Zentrale Nordrhein-Westfalen 

•	Grüner Strom Label e.V.
Natur-, Umwelt- und Verbraucherschutzverbände: Gründungsmitglieder
u.a. der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND), der
Naturschutzbund Deutschland (NABU), der Bund der Energiever-
braucher sowie EUROSOLAR

•	LGA - Landesgewerbeanstalt Bayern

•	TÜV - Technischer Überwachungsverein

•	RECS - Zertifikate
Renewable Energy Certificate System -Deutschland e.V. 

Eine Übersicht über bundesweite, regionale und lokale „verantwort-

bare“ Grünstromangebote bietet das Freiburger Öko-Institut e.V. auf 

seiner Internetseite www.ecotopten.de .

RECS-Zertifikate

Der Handel mit RECS-Zertifikaten ist teilweise heftig umstritten. 

Das System funktioniert folgendermaßen:

Funktionsweise

• Für jede MWh Strom aus erneuerbaren Energiequellen wird ein  
Zertifikat an den Produzenten vergeben.

•  Die Zertifikate werden beim Verkauf des Stroms an einen Endverbrau-
    cher entwertet.

•  Die Zertifikate können unabhängig von der physikalischen Stromproduk-
tion gehandelt werden, es findet also keine zeitgleiche Einspeisung von 
Ökostrom statt.
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3. Rahmenverträge für Grünstrom – Chancen & Schwierigkeiten
Die WGKD (Wirtschaftsgesellschaft der Kirchen in Deutschland) 

versucht schon seit längerem einen Rahmenvertrag für Grünstrom 

abzuschließen. Dabei soll allerdings gesichert sein, dass der Ausbau 

regenerativer Energien durch den Stromanbieter gefördert wird.

Solch ein Vertrag würde für kirchliche Stromkunden die Möglichkeit 

bieten, hochwertigen Grünstrom zu einem günstigen Preis zu be-

ziehen. Dadurch könnte die Anzahl der Bezieher von Grünstrom im 

kirchlichen Bereich gesteigert werden.

Beim Grünstrom handelt es sich, im Gegensatz zum herkömmlichen 

„Graustrom“-Mix um ein klar definiertes Qualitätsprodukt. Deswe-

gen sind die Beschaffungskosten für den Anbieter höher. Die Preise 

für verschiedene Abnahmezeiten und Netzbetreiber können sich z.T. 

deutlich unterscheiden. Vorhersagen sind hier nur schwer zu treffen.

Der Grünstromanbieter muss aber weit im Voraus kalkulieren können, 

um günstig einzukaufen. Da die WGKD keine festen Abnahmemengen 

zusagen kann, ist es bislang noch nicht gelungen, einen Rahmenver-

trag für kirchliche Grünstromkunden abzuschließen.

Eine im Rahmen des Fachgesprächs diskutierte Möglichkeit böte evtl. 

eine Mischkalkulation aus festen und flexiblen Abnahmemengen.
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4. Beispiel: Organisation des gemeinsamen Strombezugs für 	
	 den Kirchenkreis Uelzen

 

Eine Möglichkeit, durch gemeinsamen Strombezug zu günstigeren 

Preisen Grünstrom einzukaufen können Sammelverträge bieten.

Dem Kirchenkreisamt Uelzen ist es gelungen, den gemeinsamen 

Strombezug auf diese Weise zu organisieren und so den angeschlos-

senen Gemeinden einen günstigeren Grünstromvertrag anzubieten.

Folgende Schritte wurden durchgeführt:

Beispiel für die Organisation eines Sammelvertrags

1. Beschluss und Beauftragung (Legitimation) durch die zuständigen kirchlichen Gremien.

2.
Bildung einer Arbeitsgruppe aus Vertretern von Kirchengemeinden und Mitarbeitern des  
Kirchenkreisamts

3.
Anfordern von Angeboten - Ergebnis: Fünf der sechs Anbieter lagen ungefähr auf einem  
Preisniveau, daher stand bei der Entscheidung schließlich die Berücksichtigung der sozialen 
und lokalen Komponenten im Vordergrund (Stadtwerke)

4.
Umgehende Information der kirchlichen Rechtsträger über die 
Anbieterempfehlung der Arbeitsgruppe

5. Zustimmungsfiktion, sofern innerhalb der gesetzten Frist nicht ausdrücklich widersprochen wird

6. Kirchenkreisvorstandsbeschluss und Abschluss eines neuen Rahmenvertrages.

7. Kündigung des bestehenden Rahmenvertrages zum Ablauf des 31.12.2008
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5. Effizienteste Vorgehensweise für den Klimaschutz
 

Im Rahmen des Fachgesprächs Grünstrom wurde die beste Vorge-

hensweise für einen möglichst effizienten Klima- und Umweltschutz 

teilweise kontrovers diskutiert. Vieles hängt von der Motivation, den 

Gegebenheiten und Möglichkeiten innerhalb der einzelnen Gemein-

de bzw. Einrichtung ab. Deshalb können hier nur allgemeine Empfeh-

lungen gegeben werden.

Senkung des Stromverbrauchs

Der erste und wichtigste Schritt, einen effektiven Beitrag zum Kli-

ma- und Umweltschutz zu leisten ist ganz klar die Senkung des Ener-

gieverbrauchs (s. auch KirUm-Dokumentation Kirchliches Energiema-

nagement). Nicht benötigter Strom muss nicht gekauft werden!

Dazu sind zu Beginn noch nicht einmal große Investitionen erforder-

lich. Allein durch nicht- und geringinvestive Maßnahmen (z.B. konse-

quentes vollständiges Ausschalten von nicht benötigten Geräten oder 

sinnvolle Steuerung der Heizungspumpe) kann der Energieverbrauch 

innerhalb kurzer Zeit gesenkt werden.

Die Erhöhung der Energieeffizienz z.B. durch den Einsatz von Strom 

sparenden Geräten und Leuchtmitteln sowie das Vermeiden von 

Strom betriebenen Heizungen trägt ebenfalls zur Senkung des Strom-

verbrauchs und der damit verbundenen Kosten bei.

Eigene Stromerzeugung

Als nächstes sollte man prüfen, ob die Möglichkeit besteht (evtl. in 

Kooperation mit anderen), selbst eine Anlage zur Erzeugung von 

Grünstrom zu bauen. Durch das EEG (Erneuerbare-Energien-Gesetz) 

sind die Abnahmepreise garantiert.

KirUm - Netzwerk Kirchliches Umweltmanagement 11
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Wahl des Grünstromanbieters

Vor dem Abschluss eines Grünstromvertrags sollte man sich den 

Stromanbieter genau anschauen.

Hilfe bei der Beurteilung können die verschiedenen Gütesiegel/Labels bie-

ten. Die jeweiligen Beurteilungskriterien kann man im Internet nachlesen.

Wichtig für die dauerhafte Erhöhung des Anteils erneuerbarer Ener-

gien am deutschen Strommix ist, dass durch den Bezug des Grün-

stroms der weitere Ausbau erneuerbarer Energien gefördert wird.

Soziale und regionale Aspekte können auch für einen lokalen Energie-

versorger (Stadtwerke) sprechen.

 
Rabatte durch Sammel- und Rahmenverträge

Wie das Beispiel aus Uelzen zeigt, ist es für einen Kirchenkreis mög-

lich, einen Sammelvertrag mit einem Grünstromanbieter abzuschlie-

ßen. Die Strommengen, die dabei gehandelt werden, sind allerdings 

relativ klein und in Umfang und Abnahmezeitraum unzuverlässig. 

Dadurch können keine großen Rabatte ausgehandelt werden.

Der Abschluss eines Rahmenvertrages für kirchliche Stromkunden 

war bisher noch nicht möglich, die Option wird aber weiter verfolgt, 

so dass es sich in Zukunft lohnen kann, sich zunächst zu erkundigen, 

ob es hier mittlerweile Fortschritte gegeben hat.
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